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D ie jährliche Herbstausfahrt steht bei Mountainbikern zum Saisonabschluss seit Jahren ganz oben auf der To-do-Liste. 
Eigentlich ist jedem bewusst, dass ihn ein „superber“ Streckenverlauf in einem reizvollen Bike-Revier, aber keinesfalls eine 
„gmahte Wiesn“ erwartet. Und so nahm es nicht Wunder, dass einige Hartgesottene am 24. Oktober 2022 dem herbstlichen 

Halali von Tourguide Horst folgten (der kurzfristigen Terminverschiebung wegen waren es nur 10 Teilnehmer). Start/Ziel war der 
Parkplatz Mooshof beim heilklimatischen Kurort Bodenmais im niederbayerischen Landkreis Regen, wo es sofort in die Botanik ging. 

ARBERLAND 
BEST TRAILS YOU CAN GET

Das traumhafte Herbstwetter bot über 
zumeist steinige Wege und Pfade zum 
Hochfall, zum Enzian, zu den Rißloch-
fällen und zum Silberberg mitten im 
Arberland Fotomotive in Massen. 
Nachdem es am Samstag geregnte hatte  
und dichte Nebelbänke die Bayerwald-
berge einhüllten, war die Entscheidung 
am Sonntag ein Glücksgriff. Strahlender 

Sonnenschein und milde Temperaturen 
öffneten ein kurzes Zeitfenster, da abends 
bereits das nächste Regengebiet aufzog. 
Die ausgeklügelte Streckenführung bot 
gut 50 Prozent Trail-Anteil, wobei die 
teils ausgesetzten Naturpfade wahrlich 
nichts für MTB-Novizen sind. Verblockte 
Trailrinnen (S1-S3) stellten Up & Down 
die fahrtechnischen Skills gehörig auf 

den Prüfstand. Umso anerkennens-
werter die Leistung und das 
Durchhaltevermögen der eher 
rennradaffinen Axel Rösler und 
Gerd Haas, die sich in dem anspruchs-
vollen Gelände wacker schlugen. Erst 
recht, wenn man bedenkt, dass die 
feuchtnasse Jahreszeit den Untergrund 
in schmierige Rutschbahnen verwandelt. 

Top Stimmung, farben-
reiche Landschaft, 
Mega-Panorama

Manchmoi is ma hoid 
zur recht‘n Zeit am 

recht‘n Ort.

Atemberaubender
Fahrspaß und Glücks-
hormone ohne Ende
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 einmal umblättern

Glitschige Gesteins- und Wurzelpas-
sagen sowie klatschnasse Laubbahnen, 
die so manche unliebsame Überra-
schung verdeckten, erforderten höchste 
Konzentration, blitzschnelles Reaktions-
vermögen, ausbalancierte Körperbeherr-
schung und angepasste Körperspannung. 

Der Schweißtribut � el auf 1.100 Höhen- 
und ebenso vielen Tiefenmetern – 
durchsetzt mit Trage- und Schiebepas-
sagen – nicht zu knapp aus. Schon 
wenige Minuten nach dem Start 
entledigten sich die rotweiß 
gedressten Gestalten schweiß-
überströmt der Arm- und Bein-
linge, Jacken und Überziehtri-
kots. Erstes Highlight des Tages war 
der imposante Hochfall (800 m) wo der 
Moosbach in die Tiefe fällt. Gelegen-
heit durchzuschnaufen und das gran-
diose Naturschauspiel auf sich wirken 
zu lassen. 

Als sich die 1.200er Höhenmarke näherte, 
trauten wir auf der waldfreien Fläche der 
Hüttl-Schachten unseren Augen nicht. 
Tatsächlich blitzte am südlichen Horizont 
hinter den Bayerwaldhügeln die mondän 
gezackte Alpenkette auf. Bis zur Enzian-
wiese ver� achte sich der Anstieg, nur 
um kurz darauf nochmals die Daumen-
schrauben anzuziehen. Grund war der 
Spontanentschluss, die Schleife ab 
Einmündung in den Hochtoursteig zum 
Enzian (1.289 m) mitzunehmen. Obwohl 
der ausgesetzte Uphill eine Portion 
Willenskraft abverlangte, erwies sich die 
Entscheidung für den Abstecher als gold-
richtig. Unglaublich, aber binnen zwei 
Stunden war der ellenlange Uphill von 

Neben der mentalen Be-
anspruchung war auch 
der Körper gefordert.

Ein unvergesslicher 
Tag, von dem man nicht    

genug haben kann.

610 Höhenmetern im ruppigen Gelände 
(7 km) ratzfatz abgehakt.

Der Aussichtsgipfel tischte ein 
phänomenales 360° Panorama 
auf, das sich nicht nur über den Baye-
rischen Wald und den Böhmerwald 
erstreckte. Dahinter liegend stachen 
die gezackten Nordalpen ins Auge, die 
sich in die Allgäuer Alpen, Ammergauer 
Alpen, Wettersteingebirge (Zugspitze), 
Karwendel, Chiemgauer- und Berchtes-
gadener Alpen (Watzmann) aufdröselten. 
Während die Täler von wabbernden 
Nebelbänken bedeckt waren, genossen 
wir hoch droben herrlichsten Sonnen-
schein mit faszinierender Fernsicht. Trotz 
der „Bonus-Höhenmeter“ und der zehn-
minütigen Sightseeing-Pause wurde der 
straffe Zeitplan dank zügigen Tempos 
„generalstabmäßig“ eingehalten. 

Nun ging es im berauschenden Abwärts-
modus wieder hinab zur Enzianwiese, 
wobei keiner sein Grinsen in der 
hakeligen Trailrinne verbergen 
konnte. Nach weiteren verblockten 
Down- und Uphillpassagen auf dem 
Hochtoursteig und dem Chamer 
Hüttenweg – ständig mit fantastischem 
Ausblick auf das Arbermassiv – fand das 
Glück des Tüchtigen auf der Chamer Hütte 
am Südhang des Kleinen Arbers (wegen 
Unfahrbarkeit links liegen gelassen) im 
wohlverdienten Gaumenschmaus seine 
kulinarische Erfüllung. Übrigens verläuft 
auf dem schlängelnden Höhenweg vom 
Enzian via Kleiner Arber – Chamer Hütte 
bis zur Einmündung in die Schotterstraße 
(7 km) die Landkreisgrenze Cham/Regen 

und trennt gleichsam die Bezirke Ober-
pfalz und Niederbayern. Samt Abste-
cher passte das Timing minutiös, 
denn wie geplant erfolgte Punkt 11.30 Uhr 
der Touch Down auf der Chamer Hütte. 
Das Mittagspäuschen währte nur eine 
Dreiviertelstunde. Nachdem der Energie- 
und Flüssigkeitsverlust eingepegelt war, 
ging‘s wie gewohnt in beherzter Manier 
volle Kraft voraus wieder in die wildro-
mantische Botanik. 

Doch bevor die Tour das Gala-Geschenk 
servierte, musste erst der 1 km lange 
,eklig steile Stich auf der breiten Schotter-
straße überwunden werden. Ganz nach 
dem Motto: Erst die Arbeit, dann das 
Vergnügen. Keine 100 Höhenmeter unter-
halb des Bayerwaldkönigs – dem Großen 
Arber – hieß es dann beim Einstieg in die 
Bodenmaiser Mulde (Streckenzenit 1.360 
m): Feuer frei! Das „Abfahrts-Festival“ 
zur naturgeschützten Risslochschlucht 
bescherte im felsbrockendurchsetzten 
Gelände (S2/S3) 412 epische Tiefen-
meter. Demzufolge rauschte der Glücks-
hormonpegel durch die Decke. Jene 
Momente, die einem vor Augen führen, 
warum man sich auf Teufel komm raus so 
heftig verausgabt. 



52

MOUNTAINBIKE

Der frequentierte Arbersteig mit seinen 
markanten Eisenbahnschwellen war 
mental extrem fordernd. Geringste 
Unaufmerksamkeit wird in 
solchen Passagen unvermit-
telt „abgestraft“. Dass das herr-
liche Herbstwetter kurz vor Schließung 
der Chamer Hütte auch viele Wanderer 
anlockte, war vorhersehbar, zumal der 
Europäische Fernwanderweg E6 sich 
enormer Beliebtheit erfreut. Trotzdem 
verlief der Begegnungsverkehr absolut 
kon� iktfrei. Freundliches Grüßen und 
humorvolle Small Talks schweißten das 
Fußvolk und die Mountainbiker trotz 
unterschiedlicher Interessenslagen zu 
einer harmonischen Naturnutz-
gruppe zusammen. 

Bemerkung in eigener Sache: Nachdem 
das Mountainbiken in letzter Zeit ziem-
lich in Verruf geraten ist, bleibt zu sagen: 
Vereinsintern gab es noch nie einen 
negativen Vorfall mit Wanderern bzw. 
Forstbediensteten, weil sich alle rück-
sichtsvoll verhalten. 

Unterbrochen wurde der Abfahrtsrausch 
nicht nur von zwei Weidegattertürchen,  
sondern auch von einem technischen 
Malheur. Scharfkantiges Gestein hatte 
einem Tubelless-Reifen irreparabel die 
Luft gezogen, dass selbst die Dichtmilch 
ihren Dienst quittierte. Da sich auch die 
Kontermutter partout nicht lösen ließ, 
war guter Rat teuer. Doch für jedes 
Problem gibt’s eine Lösung. Nach 
dem Motto: „Bist du nicht willig, so brauch 
ich Gewalt.“ klopfte Albert kurzerhand 
mit einem Stein das Ventil mit voller 
Wucht aus der Felgenbohrung. Schlauch 
rein, Mantel drauf, aufgepumpt, und ab 
ging‘s in der Vertikalen frisch, frei, fröh-
lich weiter. 

Dem Arbersteig – über die Oberer 
Arber–Schachten –  folgte der Pano-
ramahöhenweg, auf dem die Unterer  
Arber–Schachten durchquert wurden, 
wo übrigens der Arberbach entspringt. 
Schachten sind bisweilen heute noch 
genutzte Viehweide� ächen, die einen 
wichtigen Beitrag zum Erhalt der Arten-
vielfalt in der Arberregion leisten. Kaum 
spuckte der Geröll-Trail seine Reiter auf 
der Arberhochstraße aus, schwenkte 
nach 50 Metern schon der nächste 
Trail ins Steilgelände ab. Nun folgte mit 
den Rißloch-Wasserfällen das zweite 
Naturschauspiel. Die wasserrei-
chen Rißlochfälle (es kursieren 3 
Schreibweisen) sind die größten 
ihrer Art im Bayerischen Wald.
Auf etwa 960 m Höhe vereinigen sich 
in der Rißlochschlucht – das 33 Hektar 
große Gebiet steht seit 1939 unter Natur-
schutz – der Arberbach, Schwellbach, 
Kleinhüttenbach und Wildauerbach zum 
Riesbach. Stufenförmig stürzen die 
Wassermassen (besonders nach Stark-
regen oder Schneeschmelze) ungezähmt 
die Rißlochschlucht hinab. In Boden-
mais mündet der Riesbach in den Roth-
bach, der seinerseits in den Schwarzen 
Regen � ießt welcher bekanntermaßen 
in unserer Domstadt bei Flusskilometer 
2.379,27 km in die Donau mündet.

Nachdem die fordernden Geröll-
fahrten und steilen Schiebe-
passagen hinter uns lagen und das 
„Fotoshooting“ auf der hölzernen Ries-
bachbrücke im Kasten war, folgte nach 
insgesamt 822 Höhenmetern und 580 
Tiefenmetern nun vergleichsweise der 
„gemütlichere“ Streckenteil. Wir hangelten 
uns auf der 9 km langen, � owigen Trail-
Traverse auf griffigem Waldboden – recht 

zackig (rund 210 hm und etwa gleich-
viele Tiefenmeter) zum Silberberg – dem 
Bodenmaiser Hausberg – hinüber. 

Nach Überquerung der Arberseestraße 
am Wanderparkplatz Schönebene 
schwebten die Stollenreifen auf sanften 
Laubbahnen dahin – vorbei an impo-
santen Felsblöcken und der Fels-
wand des Brandtner Riegels (993 m). 
Die Steigungen waren – verglichen mit 
den vorherigen Rampen – moderat. Da 
das Höhenlevel 835 Meter Höhe nicht 
unterschritt, war Silberberg (955 m) keine 
Herausforderung mehr. Nachdem das 
historische Steigerhaus (für die Berg-
werkverwaltung als Dienstgebäude 1739 
errichtet – Anfang der 70er Jahre abge-
rissen) passiert worden war, zweigte ein 
� uffiger Singletrail ab. 

Der kurze Abstecher zum Bergwerk 
präsentierte eine seltene geologi-
sche Sehenswürdigkeit, wo seit 
dem 15. Jahrhundert unter anderem 
silberhaltige Erze abgebaut wurden (1463 
erstmals urkundlich erwähnt, wobei der 
Beginn des Bergbaus zweifelsohne noch 
länger zurück liegt). Über 60 Erze und 
Mineralien wurden gefunden und abge-
baut (Eisenerz, Kupfer, Platin, Schwefel, 
Silber, Gold, Platin, Wismut, Graphit und 
vieles andere). Die Stollen und Schächte 
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,die durch den Berg getrieben wurden, 
ergeben eine Gesamtlänge von mehr als 
20 Kilometern. 

Der blutrotgetränkte Trailboden rührt 
von der eisenerzhaltigen Erde her. Kurz 
unterhalb des Gipfels galt es noch, eine 
verblockte Schiebepassage zu bewäl-
tigen, bevor kurz darauf die Bergsta-
tion der Silberberg-Sesselbahn passiert 
wurde. Mit seinen 955 Metern thront der 
Silberberg – wegen seiner zwei Gipfel 
auch Bischofshaube genannt – über 
dem Markt Bodenmais, deren histori-
sche Entwicklung untrennbar mit der 
Geschichte des Bergbaus verbunden ist. 
Erwartungsgemäß bot der Silberberg ein 
überwältigendes Panorama. So 
zeigten z.B. die Harlachberger Spitze 
(914 m), Kronberg (983 m), Hahnen-
riegel (1.148 m), Großer Falkenstein 
(1.315 m) und Großer Rachel (1.453 
m - zweithöchster Bayerwaldgipfel) ihr 
Antlitz. Dazu der tolle Blick auf Boden-
mais und ins angrenzende Zellertal, der 
einen besseren Schlusspunkt der Tour 
hätte nicht setzen können.

Bevor die � nale Abfahrt nach Boden-
mais (3 km/ 300 Tiefenmeter) in Angriff 
genommen wurde, führte am Besu-
cherbergwerk – genauer gesagt an 
der schnuckligen Herberts-Hüttenbar 

unterhalb des Bergwerks – dank 
wärmender Sonnenstrahlen kein Weg 
vorbei. Ein Glas vom goldgelben Bayeri-
schen Kulturgut war mehr als gerechtfer-
tigt, da der Zeitpuffer schließlich mühsam 
erarbeitet wurde. Dass die Herberts-
hütte reihum ein Schmunzeln hervorrief, 
war unserem vermeintlichen „Besitzer“ 
Herbert geschuldet. Beseelt vom 
Fahrgenuss und vielen Sinnes-
eindrücken verlief die Weiterfahrt total 
gechillt.  

Fazit: Da die Tour von Maestro Horst 
und mir zuvor ausgekundschaftet 
worden war, konnte sie abwechselnd 
von uns gescoutet werden. Neben 

„zwoa Potschn“ und der morgendlichen 
A3-Sperrung (Umleitungsstrecke bis 
Wörth) gab es ansonsten keine beson-
deren Vorkommnisse.

Was bleibt als Resümee? Abermals hat 
Horst ein glückliches Händchen bewiesen 
und eine Mega-Tour aus dem Hut 
gezaubert, die das Maximum 
aus dem Gelände herausholt.
Schlussendlich verpassen die „Magic 
Moments“ emotionale Kicks, denen 
wir Mountainbiker süchtig hinterher 
hechten. Genau dafür bietet der Baye-
rische Wald unerschöp� iches Potential. 

Curd Biedermann

Tel. 015120206450     
ab-energieberatung.de      
mail@ab-energieberatung.de
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